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Jüdische Romantik um und nach 1900 

Wiederholungsfiguren haben es in ~ich. Sie $ind entweder disponien, 
das einstige historische Vorbild in der Wiederholung zu parodieren, 
bzw. zur Farce epigonenhaft zu verzerren'; sie können auch, da.! 
legt Kierkegaard nahe, da.! Leben in der Gegtnwan vertiefen und 
inrensivtcren oder aber die Chance nutten zur Übcrbierung. zur 
rdlaiv fundierten Hebung dtt in da Vorlage unausgeschrittenen 
Möglichkeiten.' So reizvoll solche großformatigcn Oeu.tunsmguml 
sein können, rur Detailanalyscn sind sie zu großmaschig. 

Als mcmodisches Rüsezcug bieten sich im Falle des hicrverfolgten 
Themas vier Zugänge an: .Erstens eine idttugeschichdiche Rekon· 
struktion der jüdischen Neuromantik, gegliedert nach verschie· 
denen Phasen (Vorgeschichrc, zionistische Auslrgung, ästhetische 
KontroveßCn). Zweitens ein kulnuwissenschafthch ausgerichteter 
Konstellatioruforschungsansatt. Er ist hilfreich, die Situation der 
Alt· und Neuromantik um 1800 und um 1900 als eine vergleichbare 
Problemstellung zu erfassen;' zugleich ist die Konstellationsfigur 
(denkt man an ihre Herkunft von Sternmusrern) f1eribel genug, 
Verschiebungen eines ursprünglichen Grundgetüns zu akzeptieren 
und gleichwohl die Grundfigur noch erkennbar bleiben zu lassen. 
Drittens biete( sieh das ThellU jüdische Ncurornantikgeradcz.u daRir 
an, die jüngst im englisch-amerikanischen Theoriefdd wieder auf-
gegriffenen methodischen Überlegungen zu kulmrwis.scnschaltlich 
ausgerichteten >translation studies< einzubaiehen;' handelt es sich 
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62 doch in diesem 5ptticllen Fall von Neuromamik um die Übcr-Inw. 
Versetzung einer ~rgleichbaren Problemstellung der Rnmantik um 
1800 in einen gant und gar anderen. jüdischen Komext um 1900. 
Und schließlich erscheint eine begriffliche Differen2,icrung nützlich. 
Im Blick auf die kulturpolitisch ausgerichtete zionistische Bewegung 
dürfte es angemessen sein, von einer Wi~tkraufnahm~ romantischer 
Vorgaben aus der Zeit um 1800 zu sprechen. Der zeitgenössische 
kulturpoctisch-ästhetischc Venuch einer genauerw Charakterisicrung 
ocuromamischer Gattungen und Schreibweisen dürfte :allerdings 
treffsicherer mit dem Begriff gmngaU Wj~dnllthr umschrieben 
werden können. VorauS"l.uscncn ist frciJich: Unser Fragrintercssc in 
keineswegs einsinnig ausgdcgt, so als ob wir über eioc fest umris-
sene Größe Romantik um 1800 verfUgten, deren wicderaufgcrufene 
Momente um 1900 gleichsam nur abgearbeitet werden müssten. 
Anders stdh sich dies dar, wenn man von einer Konstellation um 
1800 ausgeht, die vielStimmig, ja sogar widersprüchlich ausfiel. Die 
Fort- und Umschrift dieser Vorgaben um 1900 ließ beachtliche 
Verschiebungen, Ncuakttmuierungen und Erweiterungen zu. So 
gesehen eröffnen Studien zut Ncuromantikdie Möglichkeit, bislang 
übersehene oder unterbclichrere Aspekte der Romantik um ISooauf 
~rschärfte Weise sich bewusst zu machen. 

I. Die .Auuchaltung« der Romantik als Identititsangd)()( im 
Bcwu.sstsein der gebildeten deutschen Juden vor 1890 

Die jüdische Neuromantik um 1900 als nicht nUf künstlerischer, 
sondern auch habitueller Neustart gewinnt Kontur, wenn man die 
Vorgeschichte als Kontrast realisiert. Als angcmCS5Cncr Ausgang-;punkt 
rur eine derartige Vorgeschichte eignet sich ein Zitat aus dem 1930 
publizierten Anikcl Juden in dtr tkutsdKn KMltur. entstanden aus 
der unfreiwilligen Zusammenamcit von Waher Benjamin. Nachum 
Goldmann und dem Rabbiner Benno Jacob. In diesem Anikcl, der 
in der EneydoJHUdia jNd4ica. Dm Judentum in Gn<hkhu U"" <* 
grnwart erschienen ist, wird dezidiert von einer .Ausschaltung der 
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Romantik gesprochen, die die jüd. Geistesgeschichte des 19. Jahr- 63 
hunderu bestimmt«.j 

Mit der abschätzigen Eliktttierung .Ausschaltung. wird in der 
Tat dn erstaunlkhc:r Befund benannt. DieAkkulturation.sbemUhun-
gen einer gebildeten jüdischen Elite im deutschsprxhigen Bereich 
richteren sich mit einer Insistenz sondergleichen an Aufklärung 
und Klassik aw. In seiner Erzihlung o;~ juJm in &rnow hat Karl 
Emil Franws die intcgrationsfordernde Funktion der lfrik Schillers 
exemplarisch vorgefiihrt: Ungeachter derethni5chtn, nationalen und 
konfes5iondlen Unterschiede teilen sich in dnem kulturverl:ISSCnen 
Städtchen Osteuropas ein ruthenischer uhrer, ein Ghettojudc und 
ein Mönch den Besitt des don einz,ig vorhandenen Extmplan; von 
Schillers Go:Iichten.' 

Diese Enihlung hat eine Botschaft: _Franws will dit Juden des 
Ostens davon überz.cugen, ihre Hoffnung nicht auf ditAnkunn des 
Mes5ias, sondern auf die deutscht Kultur und Bildung zu setzcn .• 1 

In ähnlicher Weise hai sich Bc:rmold Autrbach in seiner Frühschrifi 
DII1 judmhlm und di~ n~untl Litlrlltur gcäußcn: .Das alte Religi-
oßSWeSt:n geht von der Offenbarung, das neue von der Biklungaus.. 
Und: _Die Religion muss Bildung. werden.' Die Aufklärung und. der 
Klassiker Schiller boten sich als P'rojeklionsRäche rur einen derarti-
gen Transfonnationsvorpng von der Religion zur Bildung an. Sie 
schienen kosmopolitisch und nur abgeschw.ichl national ausgelegt 
zu sein. Wicluiger aber war ihre Offenheit für jeden Einzdnen, sich 
unabhängig von Herkunft, Abstammung. von Religion und Siuen in 
einen gleichberechtigten geistig-kulturellen Austausch zu begeben. 

Waltcr Benjamin: .Juden In der dcutsehen Kultur •. In: ders.: ~Jllmm.fu 
&hriftm. Hg. v. RoHlledrnwm IL H~rmann Schwrpprnhiuser. Bd. IJ. a. 
Frankfurt a. M. '971, S. 811. Die aus der Sicht BenjamIns .apoloßailch~. 
Übcrubdnmg Kines En[W\lm durch Nachum Gokim.ann und den lUbbina 
8cnnojacob kann in unserem Zuwnmcnlw.gvnnachli.igl wcrdo::n. Vgl. w.dccr 
fknjamin: Gn.uroINiu &hnjinL Bd. II.}. FnnkNn a.M .• <]71. s. IS1O. 

(; Kar! Emil ~ .oSchillcr in &rno-.ln! den.: Aoor H.Jj..AJk,r. QJnri;Un 
.W G.~ .in- B..miNl, SiiJ.rvfiLrtJ ,,,"" /Ol"""'''''' Bd. I. l..cipUg .8;7t. 
S.lO}-1.J..4. 

7 Har\I J. Schmia: .Et.rt SpuIN irr 4UCh M~ine •. 8/11 tinuJcb-jiJdiscM Um.­
"'rrmhU:~. Zürich 1000, S. 171. 

8 Benjamin: .Juden in der dwtlChcn Kultur. { •. Anm. S}, S. 811. 
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64 Der erwihnte Artikd aus der EnrycloptudÜl jwl4ica von [930 bringt 
diese Hoffnung auf den Punkt: 

weil die Juden als LibcnIc IndivldualJ.Stal wual, wv Ihr Gc:m nidll so sohr 
phlcbdich wir ralionalistisch orientin"t; .uc- beatimmu. ih.., Stdlu", 
zum Ju<knru.m. Sie wvm m du tUuplSal:he dar.auf aus. jalcm eUw::lncn 
deutsch ... Juden da.! volle B\i.'l'"f- und Meruchenrunl lU (.kimp~. Dk 
Zukunft der jüd. Rdlgion lCand vidm sdion in :rwt;ittr Link, und [nun 
hört tnm KhOll die zi<)nisWch gc&rbu: Kritik der KDmm.:nl.ltoren heraus; 
G. Oe.] vollends li:h1ce jedes Gt;/Uhl /Ur die Zukunft ein<:. jlki. Nalion, 
der~ Bcsc<:hcn sie talj9lercn.' 

Dk von derdama1igen jüdischen Bile mil der Romantik insgesamt 
identifi~ierle konservative Spauomanlik war ein weiteres Hindernis 
Air die liberal und fortSChrittlich gesinmen jüdischen Intdlektud-
le:n die: Romantik als ldemitätsange:bot wahr.tUne:hme:n. Man muss 
sich kurz in Erinnerung rufen. dass Jacob Minor erst 1883 Friedrich 
Schlegels ProsaisclN jugnuischriftm eine:m größeren Publikum w-
gingiKh machte: und eISt ein Jahr später Augusl Wilhdm Schlc:gds 
bistang unpublizie:ne: Berline:r Vorlnungm ülNr sUMM Litnurur umJ 
Kunst erschienen.oo Diese: e:inseitige Rc:uption der konservativen 
Spätromantik lässt sich gut an de:rvid gdc:sc:ne:n Lite:rarurgcsdlidne 
Dit HlluptsfrÖmungtn tkr littmltur Ms nnmuh"un Jahrhuntkrts 
(7. Auflage, Ikrlin 19(0) des dlnischenJuden Georg Brandes ablc:sc:n. 
Das von Br;Uldcs scine:r Literaturgeschichte des 19. Jahrhunderts 
unterl~e Muster war als • Wdlen~ng. zwischen Fortschrin 
und Restauration kon~ipkn" - wobei die deutsche: Romantik und 
bc:sondefS ihre Rarplion in der dänischen Li(eratur einer schroffen 
Kritik unterzogen wurde:." 

Eine vergleichbare: Thc:sc: findet sich auch in der erwähnten 
EncyelofHUdÜl jruiaiclI: 

, Ebd., S. 80S [ 
10 H:uu Eidux:r: .JoscfKörncr (!880-I,SO).. ln: W'dfned 6arnn/o.riRoph ~ 

... (HI-)' ~ 1_1ldtwIk M...I Ju ~ ,,, LhttJ,l.uul (1171-/JjJ). 

Gooing:n WQI, s. ~'1O, hier S.)09. 
11 Pcu:r Gossens, .ModerllC Gci.II~r. LiIef2r;,c.t,.,r Kanon und jiidische iderllit;Ö1 

bcl Grorg Brandu..ln: Ibrn<:.IKDnig (H!-),foo{isrhf I""lklttwlk (s. Anm. 10). 
S. 199-307. hi~r S. 304. 

n Ebd .. S. }Q2. 
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Es war da.. Eig~ntümllche der deuuchcn Si.ruuion xit der Jud~nbdiriung 6, 
~n, d:w g:anl' im ~nAa tU Frankreich und besondm England, 
da.. Judentum, ...,_it es idturend oder ci~iknd in dcuadtcr Spndw: 
vortrat, die! nco in fonKh,irtlic.hem, wenn nicht I'C'fOlutionämn Sin"" 
~huu.·' 

Diese dezidierte: Stellungnahme zur marginalen Bedeutung der 
Romantik rur das identiläre Ikwumiiein des sich illulturierenden 
Judentums im Deutschland des 19. Jahrhunderrs macht die um 1900 
einserzende Aufwertung der Romantik umso erklärungsbedürftigtr. 
Der _Glaube. der sich akkulturierenden Judt:n _VI die Wunder der 
Bildung." war vielversprechend. solange in der gcbiklC1:en nicht jü· 
dischen EJitc:, zumindesi implizit. dieselbe Ausrichtungvorhemduc:, 
dass die Bildungskuhur allen offen stünde. Dies indert 5ich in 
Deutschland 1879, als der damals berühmte Berliner Historiker 
Heinrich Treitschke den bildungsbürgerlichen Grundsatz einer 
Gleichberechtigung aller Bürger im geistig-kullurellen Austausch 
öffenclichkeitswirksam inftage stellte. Trdtschkc spr:lCh nun mit Blick 
auf die antisemitische Bewegung Alfud Stöckers _vom Erw;u;:hen 
des Volksgewissens-. was ihn zu der Frage: Rihne. -ob die Juden als 
gebildete Bürgervoll anerkannt wcroen soßten •. '1 DieAntwon blkb 
er nicht schuldig. Es gebe schließlich eine unüberbrückbare Kluft 
zwischen abendländischem und semitischem Wesen, denn der Jude 
wäre ein Parvenu, ein Materialist, ein Nomade und ein Talmudist. 

Mit diesem antisemidschen Vorstoß Treitschkes und dem damit 
eingeleiteten gegenseitigen Einverständnis von antisemitischem Mob 
~ la A1fred 5Iöcker-~g und einem Teil der deutschen Ober-
schicht wurde eine .Verschiebung der Sagbukci15regeln. :tWischen 
der deutschen Mehrheiugesdlschafi: und de, jüdischen Minorität 
eingeleitet, die keine aufklärerische oder klassische Bildungaufhalten 
konnte. Theodor Mommsc:n, der liberale Gcgenspielervon Treitschke. 
hat di~ sehr !dar gesehen und zu beschreiben gewusst." 

IJ Ikn,.,..in: .Juden in okr ckurd>cn Kultun (s. Anm. s). S. 811.. 

" Ehd. 
15 Hdnrich Trciudike: .U~ Aussichten. und .IM Vcnthid>ungdcr.,_ 

kaa.qpn. (1879). In: Uffa}cnscn: GbilhtDlflt""" 1Jrj~-,,*,,-' 
l'totcrmtrm im 1'. jlbrhwtttlm. Göttingm 1005. S. 111. 

16 lb.,odor Mornrnso:n: ~ dn Won über IIJl11Cf Judentum •. In: Kamm ~ 
(Hg.): Ihr .BnU,," 11111is#münum". 11~lUr. EiN ~"IrrlWrrII"" JU z.v. 
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66 An der Reaktion Benhold Auerbacru. Jaeob Wassermanns und 
Georg Brandes, :allesamt damals hochangcsehene jüdische Schriftsteller, 
lässt sich die tragische Rat-und Hilflosigkeit dieser jüdischen Intdlek-
tuelIengeneration, die ihr Leben lang sich um die Akkulturation der 
Juden durch Bildung und deutKhe Kultur abgemüht hatte. ablesen. 
Die von deutsehen Juden akribisch bcoInchtete Dreyfus-AlHire'7 
vemärltte die Problembge. Ein Umdenken, ein St:rategiewcchsel wv 
unübersehbar notwendig. Wie agieren und reagieun in vergiftetem 
Gelände war fortan die Frage aller jüdischen Intellektuellen. 

Immer deutlicher gewann die. Tragik der älteren Generation. 
an Kontur, die wie Jacob Wasst'rmann, .Abgrenun [von der Mehr-
heitskultur; G. Ck.) für ein Sich-Aussch.ließen_ hielt." Stattdc:m.n 
ging man jetzt aufdie Suche nach der.Andmartigkeit. und Eigenan 
des Jüdischen. Koll5Cquem trill die historisch-genetische Forschung, 
die die Romantik gepßegt hatte. ins Zentrum des Interesses: Es ging 
nun darum, die jüdische Eigenart zu studieren, wie sie .aus der Fülle 
des Geschichtlichen hervorgewachsen ist_." 

1.. Neu~Romantik als Renaissolnce im deutsehen Judentum 

Als Zwischenfazit lässt sich festhalten: Df:r Genese der jüdischen 
Romantik um 1900 geln der Zusammenbruch einer bis zu diesem 
Zeitpunkt höchst einseitigen Bildungsorientierung auf eine kosmo-
politisch und individualistisch W'rsundene Aufklärung und Klassik 
voraus. Die Romantik imdeuumenJudentum um und nach 1900 ist 
Teil einer judiS(:hen Wiedergeburtsbewegung. Alfred Wolf schreibt 
in seinem Essay Jiidisc~ Romantik .Die Ideen. aus denen sich die 

hirillttu tkrthtsdN,,/NJn. Hr M:tio". Bd. 1. Miind.en 100), S, 700-]011· 
[7 Georg Brandes: .Die ~nll ~ die Jud.,n in IXutlChland •. In: d.,r$.: 

&rlill .Js.kutmw /l.,MnJ....,bwu. En, .. ,"""tm IIMS iU" fohmo rl7rrUJ. 
Bulin [989. S. 3'1O-J9I. 

18 Gwcav KrojanW: fwIm ;., "'" .u.Bt:hm ÜU1rltwr E..,. iilNr .,;~ 
Sdmfoulkr. fkrIin 1911, S. 11. 0... ZiUlI beUche lich auf dir lXu..nlnisK 
Jaa,b W=-crtn1J1IlJ: Mei. W"lilk ~ ..... jwk. Hg. w, RandolrwoUf. 
IXrlin '987. 

19 Kohn: .I)..r Roman dei Entwurttltrn. Georg Hermann: Die Nacht tks 
0,. H=fdd., In: GUltay Krojankcr (HII'): /NJn. ;" .ur ~ lJtm#I<r 
(I. Anm. J8), S.~. 

Gflnter Oestene 



Erstackung und neue Ziclsenung der Judenheit von heute und 67 
morgt;n ihre Waffen geschmiedet tut. gruppieren sich be'WusSl oder 
UJl2usgesprochen um einen Begriff. den des Romanci.schm •• als einem 
nruanigen .Rhythmus des Ldxnsc .... Diese: romantische WlCdcrgcbun 
ist mehr als nur ein intcllekmclles, literarisches Produkt. 

Sie bezieht sich vielmehr auf eine kulturrcvolutionäre Verän-
derung des Habitus und der gesamten Mentalität - des Einzelnen 
und der gemeinschaftlichen Gruppe. Sie ist wnrien um die: ikgriffe 
.5clbstUJll5Chaffung." und .. Sammlung des Zerstreuten«. Diese 
kuhurrcvolutionliren Ambitionen sind nicht auf die zionistische 
Bewegung begrenzt. 

Zwischen der Jugendbewegung, an der jüdische Schüler und 
Studenten teilnahmen,1.1 und der rionistischen Bewegung gab es 
eine:n regen Meinungs- und Geistcsaustausch.'1 Zwri Aufsäl7.C des 
jungen Walu:r Bcnj;unin, die in der Zeitschrift /Ar kJangpublizien 
wurden, tragen entsprechende TItel: Zum einen: Romantik. Eint 
nühtgthaitml Ruk an dU SchuljugrnJ, zum anderen: Romllntik. Dk 
Antwortdn Ungtwrihtm. '4 Sie lassen sich in aufschlussreicher Weise 
zusammenstellen mit dem bereits ritienen zionistischen Manilat 
von AJfred Wolf mit dem TItel:Judischt Rnmantilr. Oie im Kontot 
der Jugendbewegung Gustav Wynekcns geschriebenen E'.s5ays von 
Walter Benjamin und das rionisrisch ausgerichtete Manifest Alfrcd 
Wolfs sind Beispiele fiir die Breite der neuromantischen Bewegung. 
Gewiss, der zioni$l:iJChe Beit~ hat zunachst dnen Schwerpunkt in 
der Analyse der Fehler des bisherigen jüd.ischen Emanzipatio~. 

10 A1fr~d wolf:}iUJiK1H R~m."ti". HS. v. V~rein jüdiKhel Hocluc:hule Prag. 
LeipziSI91}, s. 11.}. 

11 Elod.., S. 114-
U WaItcr Bmpmit.: .Ju&mdkukur omd ~ In: dm.: c.s--wSdMfkrr. 

H&- .... RoIIT o«Ienw!n u. Hnmann Schweppmhiwer. Bei. 11. ). Frntkhut a. M. 
197:1., 5.1)6. Vp. Günrer Oe.r.c:rk .,D~ Idee der Poesie iJc ru., PIDA<. Waltu 
Bmjamin ~nlded<l ..,inen völlig neurn Grund. romaßliJ<:h.c-r .Kunftphilo.a-
phit:, •. In: Hein, ßrilßgenwInlGnrr{~! Oew:rk (Hg.): w.Jt" ~II *"" 
Jk nmtIt1JrudJ.t M~. Wrlnbu'l1009, S. 161-17), hier S. 16)-

1) Pbilipp lhmobn: IN lIrI-Ittil "" ÜidJm. z....._.., ..". U- - nM 

."J,w Pwrilt. ~ullpnIWeimar ~,Anm. ~ Vp. Yown Hotam (Hg.): 
/Jn;nm.~ Jut;mdJicIN .... oÜU4Jtw ,,"]Np', Qkrlnp W09. 

,... Walter Bcn}amin: _Romantik.. In: den.: cnummtfrt &hrlftnt. H&- v. Rolf 
TiNiemann u. Herman" Schw~pcnhiruer. Bd. 11. I. Fn.nkfurt a.M. 197:1., 
S. -,1--.7. 
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68 Die Assimilation sei, so wird konstatierr, ein .Sdbstmordversuch 
des Juden ... seine Lcbenskräfte an andere zu verlieren .. ." Das .Bi!-
dungsbedürfrili. der jüdischen Oberschicht sei eine .pathologische« 
Erscheinung, die in die .Enrwurzelung. fUhre." Der Kampf des 
rioninischcn Manifc:su gih dem _gcjagtm., skh anp:assoenden Juden, 
seiner Wund- und IdemititslosigkeiL Die heiden Manife5le von wolf 
und Benjamin treffen sich aber in des- gemeinsamen Rdla:ionsan-
nrengung, die f.t.Ische von der wahren Romantik zu trennen. Man 
entdeckt also jetzt doch auf der Folie des romamischcn Neubeginns 
und im N:ochhinein romantische Züge im a1rc:n. aufBildW1ß:sen.cnden 
Kulturmusrc:r. Al.s falsche Romantik wird nun auf tlonisdscher Seite 
der jüdische. Wdtsdunen-. die Surrogac.scmpfindung der .unfrucht· 
baren Iron." " sowie die .Schauspidhaftigkcit« und vinuosgehand-
hable .Zwie- und Mehrspälrigkcit. des Juden genannt;" aufSehen 
des Jugendbewegten Walter Benjamin der mächtige und gef.lhrlich 
wirkende . narkotische Individualismus. sowie das Ausblenden der 
Enrstehungsbedingungen des .Außerordentlichen. - das in seinem 
Sosein in der Schulromantik nur angestaunt werde." 

Gcgeniibu der unproduktiven, sterilen, bloß konsumptiven 
Seite der .&lschen. Romantik wird in heiden Manifesten die aktive, 
titige, zukunftsorientiene, wahre Romantik in Std1ung gebr.acht. 
Dabei spidt neben Nierzsche die Rezeption Fichtes eine bedeutende 
Rolle: .Nur weil wir Fichte hauen, fanden wir die entsprechenden 
Strömungen der jüdi5Chen Kultur, verstanden wir erst das Juden-
tum_, schreibt Hugo Bergmann am 11. Mai 1915 an Marrin Buber. JG 

Tatsächlich hatte Fichte besonders in seinen immer wieder aufs 
Neue bearbeiteten Vorlesungen über die Bnrimmung tks QkhfWI 
vorbildhaft rur die Romantiker eine grundstürunde habituelle 

11 Wolf;fodiscl,., RcllWlltilr (J. Anm. 10), S. 111. t' EIxI. 
11 Ebd_ 
1.1 Ebd., S. 126. 
19 Waller Benjamin: .Rom~lIk. Einr: nidt. gd>aI!me ~dnl'\ die Sctoul}u!endo, 

In: ckn.: GnDn-'a SdMftnt. Hg. v, Rolfr!Cdcmann \1.. H«nwm Sch-p-
ponhiw:c:r. MII. I. Ffl.nldim I. M. 1911, S ... ,. 

JO HIlF Bergm=nan Martin B\l.bcr~m 11. Mai 191f.I.II: Martin~: /JnejiwtIMl 
ilu.s tiHJm J4hruh,,~. Hg. v. Grct~ Schrocdcr. Bd. I: 1"1-lpl. Hdddbers 
197'-0 S. ,no 
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Umorientierung der Gelehrten gefordert - ausdrücklich mit dem 69 
Ziel, diese rokunruorientiert aunurichten." 

Es mnme nicht ausbkiben, dwdicse jugmdbewegu:, neuroman-
tis<h ausgeridueu: kulrurzionistische Bewegung mll ihrer Domin~ 
senung des Künsderisch-Asthetischen und einer .Volksc:rziehungol> 
in Widerspruch mit den ganz anders sozialisierten Gründerv'.itern 
des Zionismus, Theodor Herd und MaI Noroau, gerieten. Mutin 
Buber hafte 1899 in einer Rede vor dem driften zionistischen Kon-
gress betont, Zionist sei nicht dasselbe .. wie man konservativ oder 
liberal ist, sondern wie man Mensch oder wie man Künstler islo." 
Als Max Nordau. ein damals berühmter Kullurkritiker. auf dem 
Rinften Zionistenkongress in urogamer Weise die kulrunioniscischen 
Ambitionen rur _geistigen Hebung. der Juden als . Phantasterei_ 
abtu, OlntwOrrCle der verlet"l.te Buber . in seinem großen Referat 
über jüdische Kunsh, Nordau übersehe offensichtlich vollkommen, 
.. daß die5e Fragen nichts Geringeres betreffen, als das wunderbare 
Keimen einer neuen jüdischen Volkskultur •. '" Die Kontroverse 
spinte skh zu, als einer der filhrenden ost jüdischen Sprecher und 
l..c:itbilder der kuhurzionistischen Bewegung. Achad Hum, den 
zionistischen Zukunftsroman Almt'U/anJ von lhc:odor HenJ einer 
sachlich kritischen Analyse untenog, woraufMax Nordau mit einem 
.beleidigenden. Gegenangriff an(Wortete.u IkhiII man im Auge, dass 
Mn Nord .. u in seinem 1891193 erschienenen Hauptwerk En",~nt 
·sämtliche Werke der avantgardistischen Literatur in Europa, die 
formal nid'lt mehr den Idealen des Realismus und des Narur.tIiSffiu$ 
gehorchten. btw. -die Tugendideale [ ... ] des foruchrittsgläubigcn, 
liberalen, nationalistischen und arbeitsamen Bürgtn:urru vertnuen.16, 
als .entartet. und .. geisteskrank« denum:iert hane. so kann man mit 
einer gewissen Plau~ibilität bc:haupten, dass die dnstige polemische 
KonsteUalion twischen dC'n Spätaufklirern Nicolai. Koacbue, MC't-

)1 johann GonlJeb Ficht(: .Ob..r du Wesen des Gckhru:n und seine Enchcj-
nUDg<'n im Gcblct~ der Frdbcito . In: d",rs.: A~Jk ~ ,,.J«h, BlNInt. 
Bei. J. DarrnMlldl 1~2., S. 1-10 1 . 

}1 Hans KOOn: MPnIl &.#rr. Sn,. W'd • ..Jm""üU. K6ln 1979, S. }7. 
n Ebd., S. 17. 
}4 Ebd. , S. 41 . 
J! Ehd., S. 4S. 
]6 Chrilloph SchulTe: .MIX Nordau •. In: Andrc:as B. Xlkher (H!-): Lai""';'" 

~h-:JWIudJnr li_,n FrankNn ... M. 100}, S. 4SHSS, hier S. 4S-4. 

JUdische Romanli< um und nach 1900 



70 ke1 und den Frühromantikern in der neuromantischen Kontroverse 
'ZWischen Herz.l, Notdau einerseits und Buber, Feiwel andererseiu 
ein ,revival< erfuhr. 

}. Die kuhurz.ionistische Neuromantik Manin Buben 
und ihre Kritik 

Es sollte nicht bei diesen manifestartigen neuromantischen Pro~ 
grammen im Umfeld der Jugend- bzw. der zionistischen Bewegung 
bleiben. Ganz im Sinne der eigenen Zcitdiagnosc - .Die Lage der 
Juden in unserer Zeit erschien uns nicht andm als die der Deutschen 
am Vorabend ihres nationalen Erwachens«" - beg;mnen Ludwig 
Strauß auf der einen und Manin Buber auf der anderen Sc.ite mit 
kuhurLionisrischen Ambitionen die Suche nach der .Keimzdle der 
nationaljüdischen Regeneration«.JI 

Nach dem Vorbild von Achim von Arnims und Clemens Bren-
tanos Smlmlung deutscher Volkslieder (IkJ K"abm WutuUrho,.,,) 
edlen Ludwig Smuß jiddische Volkslieder;" nach dem Vorbild der 
Smlmlung von Marchen und Sagen der Brüder Grimm publirien 
Manin Bubct- Dit Gn<hirhu tkr RAbbi MuhmA" (1906) und die 
Ugmde tks &utlsdmn (1907), es waren die Anfange seines Lebens-
wtrkes, das mit der Publikation Dit chaSJidiJchtn Büchtr (191.8) in 
Deutschland ein Zwischenergebnis erreichte."'" Die Einleitung von 
Manin Bubers Buch GtiJr des Jtukn/ums zeigt sein Anschlussdenken 
an die deutsche Ideengeschichte um 1800. Dort heißt es, Goethe, 
Henier. Nov:ilis und Görrc:s hänen geahnt. dass im Orient .die fln-
heit« dargestellt sei." Daraus folgert er die Anforderungen an sein 

17 HOJ\I Kahn: BiiW wtr, ~ltm. Eill ubm im Zriuiu, Jn- Wtlrrrwl"rioll. 
Fl1I.uenkkll96~, S. 91 f. 

)I Thcisolut: Im U,Nrlm, Jn- Lidwos (I. Anm. 1)). S. ].(,7. DM. fnlg<'ndc ~ 
mcnwion ~ dem Kapild .Bubers >Grisc da j...dcmwns< -~ivcn 

und Apom.ik ciner RNt Im Namm da Andaal' (5. 1S7-l.81) M. 
J9 Güntet HIJtUn!; .. ~rührl den Grund des do:utsdlm Volkstums:lO gut wJe 

da JüdiKbro<. Ober Juden [nlM K,."bn, W~. ll\: MmAJ ... jtIhrhdt 
fiU ,J",ttcb-jiJixhr GncJ,imff .. (1993), S. ~J--78, hin- S. 13· 

4-0 1hd.ohn: D~ u,/Mrltt;r Jt, äichm (5. Anm. 13), S. :167· 
.f.I AIfom Paquel: .Martin Bube ••. In.: Krojankcr: j""" /11 Jn- MrttsdJm Litmlll<r 

(I. Anm. '8), 5.170. 
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jüdisches Volk •• Apostel und Minlerdes Ostens, Vorläufer Asieru in 71 
der abendländischen Menschheit 1:U sein. - und damit -eine jüdi. 
sche und einedeuuchc Sendung.1:u erfUllen." Milder Edition und 
romantisierenden Bearbeitung dtt im 18. Jahrhundert in Ostcuropa 
enutandenen Legenden und Geschich[Cn~' versucht Manin Buber, 
diejenige ost jüdische Enählbotschaft für die Gcgenwan stark zu 
machen. die die esoterische: wcltabgewandte Mystik .in eine organi-
sierte Volksrdig;on. zu übenr~gc:n veßuchte." Die &zähl.ungm des 
,Heiligen •• Baalschem. ist. hicrder Romantik fo~nd, niebt.an der 
Biogr.tphie dieses Rabbiners orientiert, sondern an 5Cincr _I..cgende-, 
_in der der Tflilum und die Sehnsucht eines Volkes« sich Ausdruck 
vcrsch.tfft.'tl Ergänu um eine Sprachkonzcption der Dialogiziclt und 
Begegnung zielt dieses von Buher (rc-)konnruiene N.trrativ vom 
volksrdigiöscn l.cbcn.auf eine lmm.tncnz undTransundcnl. vermit-
telnde Diesscitsbcjahung. Die Ankündigung des vierten Bandes der 
Büch~i tks SthodfmverUzg& bringt dies kl.tr .auf den Punkt. Manin 
Buhers 100 Chassidischt Gnchichun stelle eine _Theologie« d.tr, .die 
mitten in der Welt wohnt. spannungslos und sclbslVerständlich, 
als in dem einugen ihr wkommendcn H.tU$<O."' Gcru.u diese zwei 
.aUtoritativ formulienen Idemifik.:uionsangdx)te o5p.tnnungsJos« und 
oein1:ig ihr 1:ukommend. provo1:ierten den Mystikforscher Gershorn 
Scholem 1:U einer Erwiderung, die den von Buber vorgetragenen 
IlCUromanWchen Kulturzionismus re!.ttivieren, mitdem abschäa.igen 
Schl.agwon _Bubcnät. ihr päd.tgogisches Ethos sogar denunzieren 

.p. Flxl, S. 1j'L 

4) fkmd Auerodls: .Kunsm:ligion im Jt«nwm? Mmin 8u~ 'i~ ~ 
naäSaII~'. In: IUrm:wn ~/MaJtr.w; KlcioatlMa&nus ~ <H&.): 
M~u_rpiHwll Jn Hrib:m- SmU, .. r .. ...! n,_ik ,." !W/rr"lm""", .... 
&mpM """ K .. /lJI1'tbtio". Tiiblngcn u"S, S. n7-'~, 

.. lhcioohn: Dwlklnrlttit," Zd,*" (,. ARm. 23), S. 171, 
4\ Mucin Bube.: .Oi~ lqp>dedc:s &mchem •. 1n: dm: {)iulußiJismn, BiitIJtr. 

Bcrlin 1917, S. 117 . 
.0 tu dnan dm Ißldbändchm vugleiclllwro Fomw hat <kr Schodm Vert.c 

eine Rdhe Wllt:' dem TItd Biidonn rkJ ScIJr.odnr VtrI.w ~ Als 
vic:nes Bändchen ~nchkn~n Manin Buben Ch.w.JiKlH Gnmichtn •. Di~ 
V~rlagsanknndlgung. aus der Iili:t utien wird, finde! Ikh u,a. am End~ von 
J~huda Burla: I .. tim Stemm ftKlm8m. Ei", ErUh/J."l' Üben. v. Emanud 
bin Gorion (»IHm rkJ .&'-Iwr w.v,. 74). BcrIin '9)7. 
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n sollte."" Die kritische Ausgan~frage Scholems lautet: Wanun greift 
Buber auf die chassidisc.hc Erzähltndition :wrüd und nicht auf die 
jüdische Mystik, <Üe Kabbala? Aus der Perspektive Scholems hat dies 
einen guten Grund. Die im Chas~;id.i.'lmus betriebene _Neutralisie-
rung des messianischen Elements«'" erlaube die OberAlhrung einer 
esoterischen, extrem dualistischen, Transzendenz und Immanenz 
spaltenden Mysdk in eine &hik, die auf eine romantisch korttipiene 
panthci5tische Aufhebung der Trennung von Diesseits und Jenseits 
abhebe. Bubers romantisierte Chassidismwdeutung ziele auf ein 
Reich des YelW2lldeiten, rcd.ialogis.ierten Daseins, aufdie R.e~ 
einer jüdisct.en Ethik, »weltverhafier, wdreingeba.nnt zu Gon in 
der Unmittelbarkeit des Ich und Du stehend - eben als Juck«." In 
Scholems Kritik tritt zweierlei zutage:: Erstens der Umstand, dass 
Bubers verinnerlichter Messianismus anschlus.sfihjg bleibt rur die 
deutsche Kultur und rur die deutsche Romantik; und zweitens, dass 
die Buber'sche neuromantische Konzeption sich zwei Optionen 
offenhält: sowohl die Rettung des jüdischen Exilstatwals auch die 
Möglichkeit eines Le:bens in einern territorial gebundenen nationalen 
Judentum in Palisdna. '" Scholems im Namen eines nationalen Zio-
nismw vorgetragene Enwuberung eines romantisch-ambivalenten 
Kulrurzionismus Buber'scher Proveniell7. ist hervorragend geeignet. 
die Romantik-Konzeption einer dritten Gruppe, der nicht 'l.ionisd-
sehen judischen Intelkktudlen, zu komucieren. 

4. Diskussion um den SteUenwert der Neuromantik in der 
Moderne. Smluel Lublinski: Dir BilAnz; tkr Motkrnr (1904) 

und Dtr Ausgang tkr MMnnr (1909) 

Allerdin~ iu im Blick auf die Einschätzung der Iiterarisch-künst-
krischen Werke der Neuromantik ein Diskurswechsc:1 angebrad'lt. 
Die bislang vorgesldllen kuhurzionislischen Bemühungen einer 

-47 Michad Brtnncr: .Wie jüdisch war die jiidiKh-inldlclclUCUe Kukur der Wei-
mar"" Republik •. In: BMnc:r/KOniJ: (Hg.):~ hllrl/anufk (a. Anm. 10), 
S.1f8. 

+8 Thclsohn: DU Urhtlrltri, Mr hkhm (s. Anm. 13), S. Ul7. 
~ Genhom Sdtolcm: .Ma.rtin Buben Dcurung des ChlS5ldllmus" In: dcl'$.: 

ftuI4iu I. Frankfurt I. M. 1963. S. 16s-w6. 
So Ebd.; vgl. lhdsohn: D~ Urhtlrltri, Mr znd.m (5. Anm. 1), S. 170. 

Günter Oesler1e 



habitudlen Neuawrichtung sowie einer Sicherung und Aktualisic:-- 73 
rung eigener identitätsstabilisierender T radilionsbcsrlnde konnten 
begriffiich zutreffend als Wüdrraufoahmr von vergleichbaren 
Intentionen der Altromantik erfasst werden. Die künsrlerischen 
Wcrkeder Neuromantik wurden hingegen von deruirgcoössischen 
Literaturkritik als gnkigrru WitdokrbrP beurteilt und rez.ipiert. 
Sa.mud Lublinski, ein damals IUIIllafter Literaturkritikc:r. hat in 
seinen heiden Streitschriften Bilam tkr Moekrnt von 1904 und Der 
Ausgallgtkr Modn-nrvon 1909 diese Perspektive einer Intensivierung 
des Potenzials der Altromantik in den neuromantischen Werken 
zu einem Lc:itfa.den seiner Darstdlung ausgebaut. Die umfasxnde 
Beschreibung und Charakteristik der .. Richtung. Neuromantik 
mit den von ihr favorisierten Autoren, Werken und Ganungen 
gewinßl u. a. an Kontur durch den permaneßlen Vergleich von 
Alt· und Neuromantik. So spricht Lublinski explizit von einer 
.folgerichtigen Fortentwicklung der alten zur neuen Romantik • ." 
Vor.aussenung ruf diese Annahme einer Kontinuidit und Steigerung 
ist die Zugehörigkeit beidc:r Richtungen. der Alt· und Neuromantik. 
,ur .. ModernQ. Entsprechend heißt es: .die schier überwundene 
naturwiSS(:nschaftliche Romantik aus du Friihu:it der Modeme 
kehrte in verfeinerter Form zurück •. 11 Dieser Ansan erlaubt es Lu· 
blinski vier Aspekte der Alt· und Neuromantik vergleichend und 
sich potenzierend aufeinander zu beziehen: die biurrc:n Grot~ken 
des Varietetheater$ um 1900 vergleicht er mit dem verhältnismäßig 
harmlosen Theater im Theaterspid Ludwig liedes," Paul Schc:er· 
baru märchenhafte Arabesken bez.ieht er auf den .Ahnherrn dieser 
ganzen Richtung E. T. A. Hoffinann •. " Al~ Momberts visionäre 
Lyrik kommt ihm vor als wenn es "beinahe: der moderne: Novalis_ 
wire,~ die .Mynerien des Geschlechts. schließlich, die schon die 
AJlromantik fasziniert hätten, seien in der Lyrik Else I....a.skcr·ScbüJers 
zur Vollendung gercift.'7 

5' SamlId lublinski: BlJ.>rt, "'" M~. H" v. GOl'dwd WunIJcrx. rubingm 
1'74.S. '04-

~1 Ehd., S. 17). 
n Ebd., S. '04-
S4 Ebd., S. 1}4. 
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74 Diese kune Charakteristik von Lublinskis kompaIluistischeß 
binnenrom2ntischen Differenzierungen uigt zur Genüge, wie 
wichtig die Rekonstruktion seiner Arulyscn für die Veronung der 
Neuromantik innerhalb der Moderne sein dürfte. Umso dringlicher 
stdlt sich die Frage, welche Bedeutung dicsen beic:kn Sucirschriften 
zu N2turalismus und Neuromantik rur die hier thematische Frage-
stellung ruch der jüdischen Romantik zukommt. Freimütig bekennt 
Lublinski in seiner manifcstanigen Bium:; der Motkm~ seine bis 
1901 wihrcnde Teiln:lhme am Zionismus. Im Umfdd der von ihm 
gdUhrten Diskussion über die zunehmende Ästhelisierung und 
Rom2ßwierung der Politik betont er, dass er _jener damals alttuelIen 
poIitisch-äSlhcrtschcn Scktensuömung meinen Tribut bezahlte: einer 
jüdischen ,Modeme<, cinClll modern aufgepunten Zionismus •. " Zu 
crw2nen wu, dass Lublinski seine umstrittene Charakteristik des 
jüdischen Volkes als in einer .nomadcnhaften Situ2tion. lebend" 
auch in seinen ästhetischen Vorstdlungcn Raum geben würde, um wie 
später Walter Soke! z. B. an den lyrischen Visionen Alfted Momberts 
dc:sscn jüdische Erfahrungen zu expliziercn.60 Derlei Spekulationen 
versagt sich aber Lublinski, Will> besonders bei seiner ausfUhriichcn 
[nterpreluion der Lyrik von Else Lasker-Schüler, dieser . Rom2ßti-
kenn im modernen Sinn. ," auffallt. Eine Ausnahme bildet einzig 
der in dem K2pird .Imprcsstonismus und Ncu-Rom2ntik 11. vorgc-
stdlte Skizzcnvinuose Peter A1tenbcrg. Ober ihn schreibt Lublinski, 
.[d]icscr junge jüdische Wiener bedeutet einen Typus: nämlich den 
modemen deuuchen Jüngling, den wunderbaren Schwärmer, der kein 
Enthusiast des Kampfes mehr ist, sondern einer der Melancholie .• '" 
Diese Zurückhaltung weist in eine 2ßdere Denkrichtung. Lublinski 
begnügt sich nicht damit, den Beitrag jüdischer Schriftstellerl 
innen zur Modeme herauSLll$ldlen. Sein WunschzieJ einet herbei-
zuRiluenden nooldassischen Ästhetik und Rdigi05itäf soll, so seine 
Hoffnung, in seiner Ralisation zugleich die ~ückte Verbindung 

sB Ebd., S. II~ 

S9 IGmin von Glasow: .Samud Lublinski •. In: IGIchcr (Hs.): i.l:>ri_ tIn.bdt­
~brr U_Nr (I. Anm. j6), S. -40l--4O}. h;~r S . • 01.. 

60 Walcet Snkd: . NarziSm\lS und Judentum •. In: ~Ntfr uu-iRtsd>­
sp...m'l"' Utn.Nr im 2 • . jahrhutuint. MrMlmft flr Epll 5<h_n;. Hs. ... Pau! 
Michad Lüaekt. Fnnld'utt I. M. 1987, S. JJ- 48. 

61 Lubliruld: BÜ4NJl "" MtJJn.u (I. Anm. p), S. 167. 
61 Ebd., S. 169. 
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der jüdischen und deutsehen Kultur darstellen. Mit der Auflösung 75 
der Problematik der Modernewird, so die Üben..eugung Lublinskis. 
die Problematik des Verhältnisses der deutsChen M2jorität und der 
jüdischen Minorität einer _Kultursynthesc:~ xugef'tihn. Aus dieser 
~rspe:kdve haben beide Seiten gleichermaßen an der K1irung der 
Aporien der Moderne 'l.U arbeiten. Auf <Uese Weise wird ~tind~ 
licht d:lSS Lublinski im Blick auf sein Zid auf der einen Seite in den 
Vorgängerrichtungen. dem Naturalismus und der Neuromantik. 
paniale künstlerische Errungenschaften preisen. auf der anderen 
Seite aber zugleich problematische Fehlentwiclclungen konstatieren 
kann. Wahrend im Naturalismus die Verbindung des Smialen mit 
der Narurwisseruc.haft vor:lflgctricben wurde. kam der Neuromantik 
als ~ndaß( die Aufgolbe zu, das Verhältnis des Individuwru zum 
Kosmos kümtleri§Cb tu bearbciten.~ Lublinw gelingt es, die un-
terschiedlichen Ausrichtungen der Neu~Romaß(ik, die pathetische 
Visionslyrik und die improvisierende Skitzentechnik etwa, unter 
eine ästhetische Fotmeltu subsumieren. Alle neuromantischen 
Versuche werden auf die Grund1igur eines nicht mehr gelingenden. 
fragmentarisch bleibenden Erhabenen bezogtn. Da in der Gegen-
wan alk bedeutenden Schriftsteller/ innen . nach einem vttdichteten 
Stil. der im kleinsten Raum eine farbige Unendlichkeit bedeutet.'-, 
strebten, enrwiclcle die Neu~Romantik verschiedene Extreme zwi-
iChen _kosmischer Schwärmerei. und ludistischer Improvisation, 
die allerdings bislang untereinander nicht mehr vermittdt s.ind. Im 
t8. Jahrhunden war bekanntlich in der Koouption des Erhabenen 
die gegllkkte Vermitdung von Individuum und unendlichem Kosmos 
durch eine Gcgen~ung pihrkistet: einer grund.sriirzcnden 
M:uginalisierung des physischen Sub;dus angesichts des Unmdlichen 
korrespondiert eine erfolgreiche Wiederaufrichrung des Individuums 
eingedenk seiner _unurSlörbarcn«' ) sittlichen Kraft. Diese einSt 
geglückte Sclbsterhahungsstrategie bei gleichzeitiger Erfahrung 
der eigenen physischen Niduigkeit. gelingt in der Moderne, SO die 
Beobachtung Lublinskis, bislang nur noch fr2gmentarisch. Da ist 
'turn einen der _heroische [aber missglückte; G.Oe..J Versuch der 
Neuromantik die Persönlichkeit dem Universum aufzuzwingen. -

6) Ebd., S. 174. 
6 .. Ehd .. S. 166. 
6s Ebd.. S. J~9 . 
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76 m Beispiele werden Ntm.sches Zarathustrt1 und Momhc:ns Lyrik 
angc:fuhn." Gleichsam aus der Gc:genridltung 6nden sich Formc:x-
pc:rimeme in kleinen Formen, die Ski:u.c:, die Lyrik, die .dialogische 
Ballade« mit einem besonderen Unc:ndlichkeirsdfc:kt. Erst als .die 
neuromamische Persönlichkeit kapitulierte: und lediglich in rein 
artisrischer Weise Stilkunst betrieb. sonst sich aber von den WeUen 
der Unendlichkeit wehr- und hilßos rrc:iben ließ«'"', gelingt es ihr 
-ein kleines Momentbild blinschndl aufzufangen und in das All 
der Stimmung« ru transferieren." 

Dic:se istheUschen Vorzüge kann die Neuromamilt: nutten, um 
als Wegbc:triter und lnitiator ror zukünftige große: bedctnc:nde Kunst 
zu dienen. Gel'ihrlich wird die Neuromantik aber, .so Lublinskis 
pokmische 1"hesc, wenn s.ie beginnt, sich zu übef1dütten und sich 
an ,.Aufgaben., -die ihrer Kleinheit vcrschlossc:n." bleiben müssen 
zu wagen, wenn sie z. B. durch Srimmungsakkumulation und tech-
nische Virtuosität .. die psychisch impressionistischen Einzelheiten 
ins Monumentale"l"I zu treiben versucht. Dieses im Grundmuster 
der Neuromantik a.ngelc:gre Missverhältnis von Einzclerscheinungc:n 
und organisch gc:waduc:nem Ganzem, dicsc:r in ihr angelegte oOromg 
zur Übertreibung." fuhr! wr .. phantastischen Karikatur., wie sie 
c:xemplarUch in Oskar Wildes Salomr, spiter in Hofmannscluls 
E1dnnt rum Ausdruck komme.'" Als Resümee: formuliert Lubliruki 
folgende Warnung: ~ln jeder neuromanIischen Seele U1lSCrer Tage: 
lauert und lebt und wirkt dic:sc:r Schawpidcr und Hochstapler und 
schon droht unserer werdenden Kultur von hier aus manche ernste 
Gef.thr .• 71 Als Vomitivgegt'ß dicvon ihm beschriebene .Krankhcitdcr 
Moderne., ihre übc:rsensibiliüt, empfiehlt Lubliruki die männliche 

66 Ebd.. S. I~. 
67 Ehd., S. 1110. 
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Tat.'~ den .Glauben an die menschliche Grö(k..," die sich ästhetisch 77 
in einer neolda5siristischen .pla5tischen. Konttption und ethisch in 
einer .großen Persönlichkeit. realisieren 1asK'. Man Spürt bei dieser 
Analyse und der Orienlierung an heroischen Taten und großen 
Führt:rn noch die Nachwirkungen des einstigen Zionisten Lublimki, 
nur dass nun start der Dichotomie falsche V$. wahrt: Romantik die 
Opposition gdhluliche Romantik hier und Vision einerzukÜflftigen 
Neoldassiziriit dort getreten ist. 

Bei der Lektüre der prognm,natischen T exle von Samud Lubliruki 
wird aber auch die ~mmetrie einer aufhohem ästhetischen Niveau 
anal)'5ierenden Neuromantik um 1900 zu einer voruneilsbehafteten 
Beschreibung der A1tromanlik um 1800 ersichdich. Lässt sich noch 
seine vergieichendeAusganpthese einigermaßen plausibaisieren - um 
1800 sei Innovation vom .philosophischen System. und ..dichteri· 
scher Phantasie.~ ausgegangen, heute dagegen. um 1900. kämen 
die Impulse der Neuromantik von der .verfei nenen Beobachtung 
und Stimmung. _,n so sind die weiteren Det.ailbe5timmungen der 
A1tromantik -7.. B. seine lbese, die nrue Mythologie der A1uomantik 
sei im Unterschied zur heutigen psychophysiologischen HCTkunh 
eine ~dUlec oder ihre" Vorliebe: rur deutsche und sonstige Ver-
gangenheit« sei .idyUisch·amigertnani5cher« Natur' und ,stofflich, 
:tusgerichtet gewesen - schlicht umerkomplex. Diese dmuIs gän. 
gigen Lücken und Fehleinschätzungen der Alrromantik und ihres 
möglichen Potenzials rur die Gegenwart werden eine Steilvorlage 
rur Walter Benjamins wissenskritischen Neueinsan d:tcstdlen - ein 
Beleg, dass die Dynamik innerhalb und um die neuromantUche 
Bewegung "ZUnächst von den strittigen Themen ,ratsche< ~niu.s 
'richtige. Romantik ausging. später aber mehr und mehr aus dem 
Wechsel von manifena.rtig~n essayiStischen Vergleichen von 1800 
und 1900 und wissenschaftlicher Korrektur dieses Vergleiches ihre 
innovativen Impul.se erhielt. 
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78 
5. Kontroversen um die: Neurom,uuik Kritik am Wechsel zu 

,falscher Kl:a.ssi:titäc, und die: Verteidigung vielstimmiger Identität 

Die Wirkung der zitierten Streitschriften von Lublinslci bis weit in 
zionistische Kreise hinein steht außer Frage. So endet z. B. das hier 
vorge,udltc: studentische: zionistische: Manifest mit dem Titel Jiidi-
KM Rotnllntift von A1fred Wolf verblüffender Weise mit der These, 
wir lebten .heute« in einer Zeit des ,.Übergangs. -die: romwtisches 
Gepräge tragen mussWl - anvisiert wilidc akr .one ethische: R.cnaiY 
sanc:e<o, die _:w einem jüdischen JClaßizismU5" lUhren soU.'" K1asswtiit 
und große: Persönlichkeit wurden ntcht nur :a.uf der ethischen und 
ästhetischen Ebene: diskutien. sondern auch grundsäulichc:r unter 
rdigionspoliti.schc:n Gesichtspunkten. D:u wird deutlich in dcr 
Kontroverse zwischen Manin Buber und Gc:rshom Scholem. die: 
Waltet Benjamin genau verfolgt hat. 

Erneut sei zunächst !:in Zwischc:nf.u.it gezogen. Mucin Buher 
hatte: seine: Enucheidung und Wahl fUr die: chassidischc:n Geschich-
ten und Legenden u. a. damit begründet, d2SS sie die sektierecischm 
Probleme des Sabbalianismus, des durisnulischen Volksfiihrcrs als 
Zentrum der Ge:mdnschafl, abmildern, ja _heilen. könnte." Dem 
widerspricht Schokm. Die von Buberdem cnadissismU$ unterstdlte 
Zurücknahme des Messianismw und seine Mikkrung einer Irrunanem 
und. Tl'2JlSU';ndenz 5p;!.henden Mystik mit dem Zid einer populären 
Volksfrömmig.keit könne konzeptionell gar nicht auf einen _idealen 
Führertypw;« verzichten. l , Diese _autoritäre charismatische Geste« 
ist nun aber ruf nicht zionistische jüdische Intellektuelle Grund 
genug zur Discmzierung; unter anderem mit dem Argument. dieser 
erwünschte Führenypw finde skh im zeitgenössischen kulturellen 
Umfdd zuhauf: l • Als prominentes Beispid Wst sich die im Umkreis 
des Grorge Kreises entstandene Schrift Drr Did,,"./s FiihlTr in der 
fku~hm KLzssa von Mu KommereIl nennen. Waher Benjamin 

79 WoIf:}WiitcJ" b_,,,,ft ( •. ARm. 1.0), S. 131. 
80 Thrisohn: Dit f./rA.tk;, Mr Zn&hm (s. Anm. 13), S. 171. 
81 Gcrshom Scholem: Dwfolbmr MJltilt i1t ihrm H4U}lntrfMll1lf/"'- FranldUn a. M. 

19~7, S. J66. 
8t Walt~r Bc:nj:unin an Ernst Xhocn, fkrn, Mai 1918. In: Waller Benjamin: 

Gru"" .... I" /J<Nfr. 8<1. I: 1,IrJ-I,II. Fr=kfutt •. M. 199~, S. 451. 
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wird in sein Exemplar des Buches den handschriftlichen Eintrag 79 
.falsche Klassizität. seczen. Seine Racnsion des Buches oxht'int 
umet dem TItel Wukr rin Meisr~." Benjamin kritisiert die 
in KommereHs Schillerapologie vorgenommene Karikierung und 
Denunzierung der Frühromantiker Friedrich und Augwt Wilhelm 
Schlegel. Er demonstriert. wie in diesem mit P;uhGli geschriebenen 
Buch die romantischen Ursprünge der Georgeschu.legttilgt und übet· 
schrieben werden rugunsten cinn staatsmännischen Klassizität: ,.Die 
Romantik steht im Ursprung der Erneuerung deutseher Lyrik. die 
Gcorgc vollzog. [ ... ) Jede dialektische Betrachtung der Georgischen 
Schule wird die Romantik ins Zentrum stellen. jede heroisierende 
orthodoxe verdunkeln ...... Falsches Führcnum, falsche Klass.i7.ität und 
problematische Evidenz im .Bannkrci.'l der Schau"" kann nur. 50 die 
Analyse Benjamins, durch philosophisch trainif:[te Kritik, wie sie 
die Frühromantik exemplarisch vorgdUhn hat, in ScMch gehalten 
werden. Als Walter Benjamin eine eigene Zeitschrift unter dem TItel 
AngeiusN/)fIUJ plant, benennt er den Vorbildchar"jqer derfiiihroman· 
tischen Zeitschrift Athnuuum. N Ein vergleichbar anhaltendes und 
ebenso kontroverses Problemfeld innerhalb der Neuromantik ist die 
Frag.e der Notwendigkeit einer cindeudg fixienen Identitit des neu 
sich erfindenden jfidischen Zionisten. der sich von der .Zwic- und 
Mehrspalcigkt'it. und virtuosen .$chauspiderluftigkeit. des angeblich 
entwurzdtc:n Juden absetzen mÜSSt:. Demgegenüber winl von viekn 
jüdischen nicht zioni51ischen Intellektuellen die Chance eben dieser 
offenen jfidischen Identitit zur EnchI.icßung neuet und innovativet 
künstlerischer Fonnen hervorgehoben. Lest man die von Wemer 
Kraft gduhncn und publizierten Gespräche mit Mutin Buber,l7 so 
iSt man verblüfft über die langanhaltende Di.s.kUS5ion bestimmter 
Denkfiguren. Werner Kraft hatte mitten im Z~i(C'n Wcltkricgcinen 
Roman geschrieben mit dem litd WtfTW4fT, in dem er, wie er im 

8) Walter Benjamin: .Wider ein Meisterwerk. Zu Mo. Komme,.,n,lXr Diml#r 
.t. Rihm- j" MY Jnu.chm Kl.ust .... In: derL: c;,...",,,,Jw~. Hg. v. RoIf 
TlCdcrnann 'IIlod HermanD Sch-Wnhiuscr. &I. 111. Franld"urt a. M. 19]"1, S. 
lS1-1S9. 
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80 Nachwort der italienischen Ausgabe kundtUl, eine adäquate Form 
rur ein Zeitalter der Verwirrung und Entstellung sucht. Er wählt 
schließlich Friedrich Schlegds Ludruka1s ein formales Modell_wo ja 
die Zerstörung der Gestalt rum bewussten antikb.ssischen Progr.unm 
gehÖrt •. - Eben das will Marrin Buher gar nicht einleuchten, denn sc-
nde in verwimen Zeiten bedürfe man einer gef~tigten Idemitit. 

Zum Abschlws sei noch auf eine weitere Rehabilitation der 
Romantik gegenüber dem Imponiergehabe einer angeblichen Klas-
sizität hingewiesen. Parallel 1;U Benjamins Kritik an dem Venuch 
der Georgeschule, ihn:: romantischen kreativen Anfinge k1assiilitisch 
w übertünchen, deckt Adorno bei Gundolf auf, wie dort die durch 
Obersea.ung bekgteAffiniläl der 4rrik Georges 1;U den französischen 
Parnassiens und Symbolisten heruntergespielt und bagatellisiert 
wird." Im Gegcnwg stellt Momo die überscaul1g ab kreativitäts-
theoretischen Regenerator dar, um 

die ~igcnt Sprache vorm fludt des Banalen tU Teilen . ino;km sie sie VOn 

der &emden her visim:n und ihre Alltäpichkcit unterm Gorsoncnblidto 
d<:r F.omdhri, emurcn ~n; jedes ~ich, von &.udc:bin., P" wie 

von Gcotgt ist der ~n Spnch(orm nach am Ideal ckr ~ 
rinzig zu mascn.'" 

6. Zusammenfassung und Ausblick 

Ausgangspunkt der vorgelegten Überlegungen war die Erkenntnis, 
dass die jüdische Romantik um 1900 nicht nur als literamristhetischc 
Rkhtung begriffen werden darf. :;ondern als Teil einer umfassende-
ren. auf Habitusveränderung ausgerichteten Jugendbewegung 'l.U 

erörtern ist. Zielpunkt der Argumentation war der Nachweis, dass 
die Neuromantik für viele jndische Imdlektudle um und nach 1900 

88 Chryuoula Kambu: .Dk Wd, ist ickn,isch _ ob Hannow •• Paris odo:r jau-
..km. lJtcratu. und E.inncrung in Wrrnu Knfu Alllob~ic und ~ 
W........--. In: Uk..n.r Ifk GtJiId,mi1. W; .. frkJ W"""'"~ ... 6f.c;..j~, 
Hg. v. Bodo Pbchm. Tlibingm W04. S. )Oll. 

8~ Theodor Adorno: .~rgt und Hofmannllhal. Zum Briefweclud 1891-
1906 •. In: <Ir ... : p,u""". Ku{".rmrilt uM GmfiKh_jr. FranldUn a. M. '969. 
s. lS.., Anm. 16. 
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ein denk-und literaturäsmetisches Experimentierfeld berdtstellt, 81 
das ihnen zweierlei ermöglicht: erstens ihre literaturmeorctische 
und -:ismetische Str.negie in der Moderne innerhalb eines bri~ten 
Feldes aw Antiscmitismusabwehr, Kulturzionismus und Gcorge-
schule zu verorten und zweitens diese Orientierung mithilfe einer 
Reflexion über das Potenzial der Alt-Romantik in einer Frühphasc 
der Moderne im Vergleich zur Nwromamik in einet Spätphasc dieser 
Formation zu gewinnen und zu erproben. Als Folgerung lWt sich 
fcsduIten: wril die Neuromandk nidlt nureine literuischc Strömung 
darstellt, sondern Teil einer Kuhurrcvolution war, zdligt sie nicht 
nur künstlerische Werke des ästhetisch Flüchtigen und fragmentiert 
Erhabenen, sondern vor allem langfristig wirkende Kontroversen 
auf den Gebieten der Wissenschaft. der Religionsgeschichte und 
-politik. der Ästhetik und üteraturkritik. 

Als Amblick bleibt anzumerken: die gesamte Breite neuromami· 
scher literarischer Produktion ist llteraturgeschichtlkh bislang weder 
beschrieben noch charakterisiert worden. Zu diskutieren gilt es die 
These Samuel Lublinskis, der das Satircblarr SimpliciJSJ",us, insbeson-
dere den IUribturisten lhomas Thcodor Heine. zur _heimlichen_ 
Neuromantik zih.lt." Auch scheint der Hinweis von Armur Eloesscr 
auf den Beitrag des Feuilletonisten und KuJtuthisrorikers Ernst 
Heilbom zur ,Berliner Romantik. wen zu sein, der Vergessenheit 
entrissen zu werden: 

EinlnrdldcrlOdkr ~uf der Grund. 6na mysliKhcn Ekmenu hinßt er 
an Nov:.!i. und an E. T.A. Hoffmmn, dem co einmal BClungen.nr, Bcrlin 
am hellen Tlle zu venaubcrn. Heil born hai der Valerltadl in der X..,!"­
M" SIAJr twölf Ltsenden gachc:nkl, !tkine Komödien, Tragikomödien, 
TUßooien von lh .. m innm:n Leben, die sich alk lu.I einftn Kun des 
Wunderbaren ode ....... ip:rns de. Wundcrlidv:n ~ICJI. Jede GadUdlle 
~I ihl'l: LandsdWi: in einem bc:sl;mml~n Stad«cil, und alle ~ bc-
dichtig und andidnig von d~m lieferen MiWcn. VOn der Gebundenheil 
an stumme: und dQCb sehr bc.rimmle Miidlte, die unler der sachlidtcn 
Zwanphemchah des Tages wirlwl. O;os war der errwe, lllfl'BC VcnL>dl 
einer nrucn Bcrll.ntr Romanlik." 

91 Lublinski: Bit.tq tkr Mw,.,,~ (I. Anm. p), S. '-41 f. 
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